
Mit purem Willen an die World Games 
Andreas Meile wird die Liechtensteiner Special-Olympics-Delegation an den World Games in Berlin in der Sportart Tennis vertreten. 

Marco Lampert 
 
Am Montag hiess es für die Spe-
cial-Olympics-Delegation von 
Liechtenstein Abschied zu neh-
men. Sie machte sich auf den 
Weg in die Gaststadt Klettgau 
in Baden-Württemberg. Dort 
werden sich die fünf Special- 
Olympics-Athleten nochmal in-
tensiv vorbereiten und Selbst-
vertrauen sammeln für die 
Weltspiele, die am Samstag in 
Berlin eröffnet werden. 

Unter den Teilnehmenden 
befindet sich mit Andreas Meile 
ein erfahrener Athlet und noch 
angefressener Sportler. Meile 
ging bereits schon 2009 für die 
Liechtensteiner Special-Olym-
pics-Delegation in Boise 
(Idaho) an den Start – damals 
aber noch als Skifahrer. Er 
konnte sein Können im Tennis 
jedoch schon an mehreren re-
gionalen Turnieren unter Be-
weis stellen. Dazu gehören un-
ter anderem die Nationalen 
Spiele 2022 in St. Gallen oder 
das Tennis Tournier 2019 in 
Biel. In Berlin tritt Andreas 
 Meile nicht nur im Einzelwett-
bewerb an, sondern steht mit 
Franziska Gurschler auch am 
Unified Mixed Doppel in den 
Startlöchern. 

Neuland auch für 
erfahrenen Meile 
Auf Andreas Meile warten an 
den diesjährigen Weltspielen in 
Berlin aber immer noch neue 
Herausforderungen: Zum ers-
ten Mal wird er Liechtenstein in 
der Sportart Tennis auf einer in-
ternationalen Bühne vertreten. 
Bislang startete der Schellen-
berger Athlet an vorherigen 
World Games nämlich in den 
Disziplinen Skifahren und Fuss-
ball. Ausserdem ist es auch das 
erste Mal, dass er mit einer Uni-
fied-Partnerin auflaufen wird. 
Dabei handelt es sich um ein 
spannendes Konzept an den 

World Games: Die Special-
Olympics-Athleten bilden ge-
meinsam mit einem Athleten 
ohne Handicap ein Team und 
treten in einem separaten Wett-

kampf an. Seine Partnerin wird 
dabei Franziska Gurschler sein. 

Die beiden Athleten, die 
von Jürgen Tömordy trainiert 
werden, arbeiten schon seit 

letztem Jahr intensiv zusam-
men, um in Berlin die beste 
Leistung auf den Platz zu brin-
gen. Meile meinte über die Zu-
sammenarbeit mit seiner Uni-

fied-Partnerin folgendes: «Wir 
verstehen uns wirklich gut, so-
wohl auf als auch neben dem 
Platz. Ich habe es bereits an den 
Landes- und Clubmeisterschaf-

ten mit mehreren Personen ver-
sucht, ein Doppel zu bilden, 
aber mit Franziska habe ich bis-
lang das beste Gefühl.» 

Bangen um die 
Turnierteilnahme 
Aber Meile kennt auch die 
Schattenseiten des Sports. Im 
August 2020 zog er sich eine 
Knieverletzung zu und fiel auf-
grund dieser mehrere Monate 
aus. Er arbeitete hart, um wie-
der an seine vorherigen Leis-
tungen anzuknüpfen. «Es war 
unheimlich schwer für mich. 
Der grösste Kampf fand dabei 
im Kopf statt, da ich mich sehr 
lange mit der Thematik Verlet-
zung und meiner Rückkehr be-
fasst habe.» Trotz dieser 
schweren Zeit in seiner Karriere 
hat Meile nie den Glauben in 
sein Können verloren und im-
mer weiter an seiner Technik 
gefeilt.  

Die Anspannung war denk-
bar gross als die Frage aufkam, 
wer mit der Liechtensteiner De-
legation dieses Jahr nach Berlin 
reisen darf. Da er aus einer lan-
gen Verletzungspause kam, war 
sich Meile nicht sicher, ob er 
den Platz im Kader erhalten 
würde. «Ich wollte bereits 2019 
in Abu Dhabi dabei sein, hatte 
aber Lospech und wurde somit 
nicht berücksichtigt.» Seine 
harte Arbeit sollte jedoch nicht 
ungesehen bleiben und so ent-
schied sich der Verband Special 
Olympics Liechtenstein dazu, 
Meile für die diesjährigen 
World Games ins Rennen zu 
schicken. Die grösste Beloh-
nung, die es für einen angefres-
senen Sportler wie Andreas 
Meile gibt. Ebenfalls ein Beweis 
dafür, dass es sich lohnt, hart 
für seine Ziele zu kämpfen und 
nie den Glauben an sich und 
sein Können zu verlieren. Zwei 
Faktoren, die auch in Meiles 
Fall den Unterschied machen 
können.

 

Ein Jahr nach Hirnblutung quer durch Amerika
Die Berner Ultracyclistin Isa Pulver bestreitet mit dem Race Across America das härteste Velorennen der Welt.

Fabian Geissberger

Mit dem Velo von der West- an die 
Ostküste der USA. Knapp 5000 
Kilometer sowie über 53 000 Hö-
henmeter werden in gut einer 
Woche zurückgelegt. Geschlafen 
wird kaum mehr als 2 Stunden pro 
Tag. Das Race Across America 
(RAAM) verlangt das absolute 
Maximum des menschlichen Kör-
pers ab und gilt als das härteste 
Velorennen der Welt.

In der Nacht auf heute starte-
te an der kalifornischen Sonne 
die bereits 41. Austragung des 
prestigeträchtigen Rennens. Mit 
dabei nach vierjähriger Absenz: 
die Bernerin Isa Pulver. 2015 hat-
te sie das RAAM gewonnen, 2019 
wurde sie Dritte. Dass die Euro-
pameisterin, Vizeweltmeisterin 
und Weltrekordhalterin im 
24-Stunden-Format dieses Jahr 
an den Start geht, ist alles andere 
als selbstverständlich. Vor gut 
einem Jahr erlitt die 52-Jährige 
eine Hirnblutung. «Das hat mich 
ziemlich wachgerüttelt. Es zeigt 

auf: Es kann jeden treffen», gab 
Pulver vor der Abreise zu Proto-
koll. Von den Ärzten und Exper-
ten wurde indes kein Zusammen-
hang zwischen der Hirnblutung 
und ihrer Tätigkeit als Ultracy-
clistin festgestellt. Das half bei 
der Aufarbeitung des Ganzen. 
Das Leben nimmt Pulver nun be-
wusster wahr. «Dass ich ein zwei-
tes Leben geschenkt bekommen 
habe, ist Tatsache. Ich schätze die 
Dinge sicher mehr.»

Der Vorfall mit der Hirnblu-
tung ereignete sich im März 
2022. Sieben Wochen später 

stand Pulver bereits wieder am 
Start eines Rennens, nämlich am 
Race Across Italy. Sobald Kopf-
schmerzen aufgetreten wären, 
hätte sie sofort aufgehört, «so 
wichtig ist mir die Gesundheit 
schon noch». Doch Pulver ging 
mit einem völlig freien Kopf ins 
Rennen, «flog» beinahe über Ita-
lien und stellte eine hervorragen-
de Zeit auf. «Ich freute mich ein-
fach nur, Velo fahren zu können. 
Plötzlich war das alles andere als 
selbstverständlich.»

Flexibilität  gefragt
Inzwischen ist der Vorfall für Pul-
ver weit weg, der Fokus gilt voll 
und ganz dem RAAM. Mitte De-
zember begann die konkrete Vor-
bereitung auf das wichtigste Ren-
nen des Kalenders. Im Winter 
stand vor allem der Kraftaufbau 
im Vordergrund, im späteren Ver-
lauf wurde der Schwerpunkt 
mehrheitlich aufs Velofahren ge-
legt. Knapp zwei Wochen vor 
Rennstart in der kalifornischen 
Stadt Oceanside reiste Pulver 

nach Palm Springs, um sich an die 
Umstände, insbesondere die Hit-
ze, gewöhnen zu können.

In Oceanside stiess vor weni-
gen Tagen auch die neunköpfige 
Equipe dazu, welche sie während 
des Rennens unterstützt. Die 
Übergaben sowie eine letzte Be-
sprechung bezüglich der Schlaf-
pausen wurde vorgenommen. Bis 
ins letzte Detail kann das Rennen 
aber nicht durchgeplant werden. 
Eine grosse Portion Flexibilität ist 
gefragt. «Wo du die Pausen 
machst, ist von so vielen Sachen 
abhängig. In den Bergen musst du 
beispielsweise darauf achten, 
dass du nicht gerade auf 10 000 
Metern schläfst.»

Job als Inspiration
Der Weg zur Ultracyclistin war 
bei Isa Pulver nicht von klein auf 
geebnet. Mitte Zwanziger ent-
deckte sie beim Reisen die Liebe 
fürs Velofahren. Doch die Zunei-
gung zum Extremsport fand die 
gebürtige Wetzikerin erst später 
über ihren Job.

Pulver arbeitet als Physiothera-
peutin bei der Stiftung Rossfeld in 
Bern, einer Institution für Men-
schen mit körperlicher Beein-
trächtigung. Beim Umgang mit 
ihren Patienten erlebt sie hautnah 
mit, was es heisst, wenn Men-
schen mit Limiten konfrontiert 
sind. In diesem Prozess stellte sie 
sich selbst Fragen: «Wo sind 
eigentlich meine Limiten? Was 
unterstützt mich, an meine Limi-
ten zu gehen? Kenne ich diese 
überhaupt?» So wurde das Ultra-
cycling zum Thema, inzwischen 
ist sie seit mehr als zehn Jahren in 
der Szene tätig.

Eine Motivationsspritze wäh-
rend der Rennen stellt für Pulver 
der Support aus der Schweiz dar. 
In einem Whatsapp-Chat können 
Personen Botschaften hinterlas-
sen. Das motiviere sie sehr und 
auch deshalb ist ein Ende ihrer 
Ultracycling-Karriere noch längst 
nicht in Sicht. «Sobald der Spass 
und der Reiz verloren gehen, wür-
de ich sofort aufhören. Aber ich 
habe das Kribbeln weiterhin!»

Isa Pulver.  Bild: HO

Nachrichten
Mbappé verzichtet auf 
weiteres Jahr in Paris

Fussball Kylian Mbappé hat 
gegenüber seinem Arbeitgeber in 
einem Schreiben bekräftigt, das 
zusätzliche Vertragsjahr nicht in 
Anspruch zu nehmen. Damit en-
det sein Vertrag bei Paris Saint-
Germain im Sommer 2024. (dpa)

Golubic gewinnt Duell 
gegen Teichmann

Tennis Viktorija Golubic steht 
am WTA-Turnier in Nottingham 
in der 2. Runde. Die 30-Jährige 
behauptete sich im Schweizer 
Duell in der Startrunde gegen Jil 
Teichmann. Mit einem 6:4, 6:3 
in 83 Minuten stellte Golubic im 
Head-to-Head auf 2:0. (fsc)

 

Sport im TV 

SRF 2
14.25 Rad: TdS. 4. Etappe, 
 Monthey–Leukerbad
17.15 Rad: Veloclub - Das Magazin
 zur Tour de Suisse
20.00 sportflash
20.30 Nations League, Halbfinal,
 Niederlande - Kroatien

Tennisspieler Andreas Meile will auch an den World Games in Berlin einen Grund zum Jubeln haben. Bild: zvg
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